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72 gafob Seg: Sin JpofiS ©tab.

tien. $rüßer melbet fid) bei iijm bet Sag, unb

fpäter Pertäßt if>n bad ßimmtifdje fiidjt, wie eine

Ätone aud lauterem ©otbe abenbd nod) auf fei-
net ©piße fäumenö.

Stud erfter £mnb empfängt ber S3erg unb in
reicherem Sftaße ben 6egen Silland, bad für unfer
Heben fo nötige Sßaffer. Qum ilnterfdfieb bon ber
SOBüfte jeöod) behält er ben Überfluß nictjt bei fid),
fonbern läßt ißn freunötidj 311 Sai fprubeln, in

taufenb binnen, ßunöert Soädjen, ©ußenben toaf-
ferreidjer fftüffe. ©r felber braucht tbenig bon bem

Habfat. (Sein ffetfenteib faugt nidjt fo biet toie
bad ©anbmeer. ©r begnügt fic^ mit teud)tenben
SStumen, toetdje bie #immetdfarben fpiegetn.
Sßad aber an feinen planten tjerabrinnt, burcß-

fidftig ftar unb in föftticßer fjrifcße, bad fommt
ben SBefen ber Siefe gu gut, ben Q3äumen, 6trau-
dfern, Sieren unb SJRenfdjen. Stud ©anf bafür
toatlfaßrten S3iete 3aßr für 3aßr 3U ben 33erged-
gipfeln, unb eingetne ©pißen getten atd ßeitig,
atd SDotjnfiße guter unb mächtiger ©elfter; toätj-
renb im ©egenfaß öagu bie SBüfte nur üobotbe
unb ©ämonen beherbergt, toetdje ben Hebenben
übet gefinnt finb."

„tfjreunö ©elim, bu ßättft mir eine ißrebigt,
3tbar ßüfcfdj, aber oßne Sufammenßang mit ber

Porigen ^rage bed S3erfebred)fetnd," unterbrad)
ber gußörer, ettoad getangtoeitt, inbem er bem

©reifen ber SDetterfaßnen über bem ©rabe bie

Stugen Butoanbte.
„Hommt fdjon nod)! Qügte bein Ungebutbröß-

tein!" ermahnte ber SDeife, fdjatfßaft tädjetnö.
„9tun ßör' mat fdjarf 3U: ©anöbünen ber SBüfte

feib ißr mit eurem alltäglichen Sreiben, mit eurem
Straffen unb ©peidjern ber ©fiter, mit alt eurer
trocfenen ©ierbe unb ^abfucßt. Hebten nurSOten-
fdjen fotcßen ©djtaged, offne Onnenfdfau unb
SDeitblid, bann iuürbe unfere fdföne ©rbe 3um

Summetptaß tüdifdfer ©ämonen, bie bin- unb

fferffitfren gleich gtüffenben Söinben, um atted

burcßeinanber 3U toirbetn.
9tun gibt'd aber ftetd toieber große ©eifter,

bie auftoadffen bid 3um Stfrone 2lttaf)d, getoattig,
gleich ipottenberübrenben ©ipfetn. Qu biefen gab-
ten aud) unfere ©idfter, #afid unb ©aabi unb
toie fie fonft beißen.

Oße Htaupt taucht in fütftere 3tegionen, too bie
©ebanfen ließt unb ftar toetben, toie bad 3fun-
fetn ber ©eftirne in ben ßetten SBinternädften.
©in ©idftergeift jagt nidjt nadf irbifdfen ©ütern;
er bämpft ben Söüftenbranb ber ©efüßte unb
fudft 3U erforfdfen, toad alten nottut.

©o, toie Pom 23erge bie Quellen riefeln, raufdft
ed erfrifd)enb aud ©idfterfeeien, eine SBett Pon
Hefern befrueßtenb, bie trinfen Pom 23tunnen
ffoffer ©rfenntnid.

SBoßl barum bem Hanbe, aud beffen 33otfd~

maffe immer toieber ©ipfet aufragen, bie ißm
bad Sßaffer bed Hebend gufüffren, oßne irgenb-
toie baran gu finnen, toie fie ed für ficß gurüd-
halten fönnten; benn in ißnen lebt feffon ber
©rang gum ©penben, bie ^reube am Stußen
ißrer 23rüber.

©ad toirb audf ßetaudgefüßtt Pom Söotfe. ©d

ift ja faft immer hungrig unb burftig. ©edßatb
Pereßrt ed ben, ber ed erquieft unb nidjt feine
Studbeuter unb 23Iutfauger. ©ad fagen bir bie
Piettaufenb ©rabfteine um bie Slußeftätte bed

#afid.
©ießter toerben gum ©totg ißred Hanbed. ©0

toie man an bestimmten 23ergfpißen aufatmenb
bie Stäße ber Heimat erfennt, fo geigen bie Stamen
großer üünftter und ben SBeg gut ©eete ber Sööt-
fer, beren sterbe fie finb unb toaren.

©arum neige bein #aupt gteidj mir unb bete
am ©rabe bed ©ängerd Pon Oran."

Q3üd)etfdjaii»
^eltr Nicco: „®tutter". ©in tfjrüblingSerleben arn gü~

ridjfee. Serlag 3tafdjer gürid). Çgreië 3t- 5.—.

„©in eitriges auf ©rben nur ift fdjßner unb beffer als
bad SBeib — bad ift bie SRutter," fagte Äeopolb ©djefer
1834 im fiaienbrebier. Ünb beute voirb biefer Sludfprudj
im „^tüblingdetleben am gütiebfee" in jarteften Stuf-
•leitfjnungen einbtinglicfj gerechtfertigt, fjjelir Nicco bot
bier 111 feinem neueften Sucf) eine futse Segegnung mit
feiner jungen XRutter, bon ber er feit frübeften 3ugenb
getrennt lebt, für feine Sftittoelt niebetgefegrieben, unb er
rebet barmt ju jebem, ber bad Silb feiner eigenen SJiut-
ter in banfbarem fersen trägt.

©cfjolg' Älipp-ltlapp-Silberbüdjer. ftof. ©djoß, Ser-
lag, fïïtaing.

„Ser ©eburtdtag". ©in Silberbudj bon SJtarb ©raaff.
SJÎit 23erfen bon Serbett ttran?.

„®eS Sauern ttagetuerf". ©tjäblung bon Opf. Silber
bon Saumgarten.

On Satbleintoanb je 313)1. 1.35.
Silberbüdjer, bie tedjnifdje Überrafdjungen in fid) ber-

gen, toaren immer fdjon beliebt. £Me Älipp-Jttapp-Silber-
büdjer beS 6ibol3bertageS ftetten in ibrer Slrt ettoad ganj
Neuartiges bar. SJtan feblägt auf unb fiebe ba! — ©3
fommt Heben jtoifdjen bie ©eiten.

Stebaltion: Dr. ©rnft Sfibmann, 3ürtcb 7, SMttftr. 44. (Betträse nur an btefe älbreffe!) Unberlangt eingefanbten SBetträgen
ntub bnâ SBiictporto beigelegt toerben. ®ruct unb Berlag bon SRiiiler, SBerber & Eo., Sffiolfbaibftr. 19, Sürld).

72 Jakob Heß: An Hafis Grab.

nen. Früher meldet sich bei ihm der Tag, und
später verläßt ihn das himmlische Licht, wie eine

Krone aus lauterem Golde abends noch auf sei-

ner Spitze säumend.
Aus erster Hand empfängt der Berg und in

reicherem Maße den Segen Allahs, das für unser
Leben so nötige Wasser. Zum Unterschied von der

Wüste jedoch behält er den Überfluß nicht bei sich,

sondern läßt ihn freundlich zu Tal sprudeln, in

tausend Ninnen, hundert Bächen, Dutzenden was-
serreicher Flüsse. Er selber braucht wenig von dem

Labsal. Sein Felsenleib saugt nicht so viel wie
das Sandmeer. Er begnügt sich mit leuchtenden
Blumen, welche die Himmelsfarben spiegeln.
Was aber an seinen Flanken herabrinnt, durch-
sichtig klar und in köstlicher Frische, das kommt
den Wesen der Tiefe zu gut, den Bäumen, Sträu-
chern, Tieren und Menschen. Aus Dank dafür
wallfahrten Viele Jahr für Jahr zu den Berges-
gipfeln, und einzelne Spitzen gelten als heilig,
als Wohnsitze guter und mächtiger Geister) wäh-
rend im Gegensatz dazu die Wüste nur Kobolde
und Dämonen beherbergt, welche den Lebenden
übel gesinnt sind."

„Freund Selim, du hältst mir eine Predigt,
zwar hübsch, aber ohne Zusammenhang mit der

vorigen Frage des Versedrechselns," unterbrach
der Zuhörer, etwas gelangweilt, indem er dem

Drehen der Wetterfahnen über dem Grabe die

Augen zuwandte.
„Kommt schon noch! Zügle dein Ungeduldröß-

lein!" ermähnte der Weise, schalkhaft lächelnd.

„Nun hör' mal scharf zu: Sanddünen der Wüste
seid ihr mit eurem alltäglichen Treiben, mit eurem
Erraffen und Speichern der Güter, mit all eurer
trockenen Gierde und Habsucht. Lebten nur Men-
schen solchen Schlages, ohne Innenschau und
Weitblick, dann würde unsere schöne Erde zum

Tummelplatz tückischer Dämonen, die hin- und

herführen gleich glühenden Winden, um alles
durcheinander zu wirbeln.

Nun gibt's aber stets wieder große Geister,
die aufwachsen bis zum Throne Allahs, gewaltig,
gleich wolkenberührenden Gipfeln. Zu diesen zäh-
len auch unsere Dichter, Hafis und Saadi und
wie sie sonst heißen.

Ihr Haupt taucht in kühlere Regionen, wo die
Gedanken licht und klar werden, wie das Fun-
kein der Gestirne in den hellen Winternächten.
Ein Dichtergeist jagt nicht nach irdischen Gütern)
er dämpft den Wüstenbrand der Gefühle und
sucht zu erforschen, was allen nottut.

So, wie vom Berge die Quellen rieseln, rauscht
es erfrischend aus Dichterseelen, eine Welt von
Lesern befruchtend, die trinken vom Brunnen
hoher Erkenntnis.

Wohl darum dem Lande, aus dessen Volks-
masse immer wieder Gipfel aufragen, die ihm
das Wasser des Lebens zuführen, ohne irgend-
wie daran zu sinnen, wie sie es für sich zurück-
halten könnten) denn in ihnen lebt schon der

Drang zum Spenden, die Freude am Nutzen
ihrer Brüder.

Das wird auch herausgefühlt vom Volke. Es
ist ja fast immer hungrig und durstig. Deshalb
verehrt es den, der es erquickt und nicht seine
Ausbeuter und Blutsauger. Das sagen dir die
Vieltausend Grabsteine um die Ruhestätte des

Hafis.
Dichter werden zum Stolz ihres Landes. So

wie man an bestimmten Vergspitzen aufatmend
die Nähe der Heimat erkennt, so zeigen die Namen
großer Künstler uns den Weg zur Seele der Völ-
ker, deren Zierde sie sind und waren.

Darum neige dein Haupt gleich mir und bete
am Grabe des Sängers von Iran."

Bücherschau.
Felix Nicco: „Mutter". Ein Frühlingserleben am Zü-

richsee. Verlag Rascher Zürich. Preis Fr. 5.—.

„Ein einziges auf Erden nur ist schöner und besser als
das Weib — das ist die Mutter," sagte Leopold Gchefer
1834 im Laienbrevier. Und heute wird dieser Ausspruch
im „Frühlingserleben am Zürichsee" in zartesten Auf-
Zeichnungen eindringlich gerechtfertigt. Felix Nicco hat
hier in seinem neuesten Buch eine kurze Begegnung mit
seiner jungen Mutter, von der er seit frühesten Jugend
getrennt lebt, für seine Mitwelt niedergeschrieben, und er
redet damit zu jedem, der das Bild seiner eigenen Mut-
ter in dankbarem Herzen trägt.

Scholz' Klipp-Klopp-Bilderbücher. Fos. Scholz, Ver-
lag, Mainz.

„Der Geburtstag". Ein Bilderbuch von Mary Graaff.
Mit Versen von Herbert Kranz.

„Des Bauern Tagewerk". Erzählung von Ipf. Bilder
von Fritz Baumgarten.

In Halbleinwand je NM. 1.35.
Bilderbücher, die technische Überraschungen in sich ber-

gen, waren immer schon beliebt. Die Klipp-Klapp-Bilder-
bûcher des Scholzverlages stellen in ihrer Art etwas ganz
Neuartiges dar. Man schlägt auf und siehe da! — Es
kommt Leben zwischen die Seiten.

Redaltion: vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) DU"' Unverlangt eingesandten Beiträgen
mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstr. IS, Zürich.
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